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An Zuschauerinnen und Zu-
schauern fehlt es an diesem
Tag nicht. Die Arme auf das Ab-
sperrgitter gelehnt,verfolgen sie,
wie zahlreiche Jungen undMäd-
chen auf dem mobilen Pump-
track ihre Runden drehen. Die
Anlage steht seit kurzem auf dem
Parkplatz des Forums Sumis-
wald. Hinter dem kompakten
geschlossenen Rundkurs mit
kleinen Wellen und Steilwand-

kurven steht die Interessenge-
meinschaft (IG) Pumptrack Su-
miswald.

Die mobile Strecke ist nur ein
Vorgeschmack, denn zusammen
mit der 2015 gegründeten Orga-
nisation Sportland Sumiswald
hat sich die IG zum Ziel gesetzt,
einen fixen und asphaltierten
Pumptrack zu realisieren. Zu ste-
hen kommen soll dieser neben
den Beachvolleyball-Feldern
beim Forum.Dieses Land gehört
der Gemeinde Sumiswald. «Die

Behörden befürworten das Pro-
jekt und stellen das Land kosten-
los zurVerfügung», sagt Initiant
und Projektleiter Marco Della
Ducata.

Sponsoren gesucht
Finanzieren will die IG den
Rundkurs mit Sponsoren- und
Gönnergeld. Die Kosten für die
1500-Quadratmeter-Anlage be-
tragen 240’000 Franken. Ohne
gross Werbung zu machen, sei-
en bereits 30’000 Franken zu-

sammengekommen. Sollte die
benötigte Summe nicht erreicht
werden, sowird laut Della Duca-
ta die IG noch ein Crowdfunding
durchführen.

Wenn alles nach Plan läuft,
wird im Frühsommer 2021 die
fixe Pumptrack-Anlage eröffnet.
Egal, ob mit Bike, Skate- oder
Kickboard, Like-a-Bikewie auch
Inlineskates – alle können kos-
tenlos ihre Runden drehen. Be-
nutzen können die Sportler die
WC-Anlage im Forum.Mitarbei-

ter des Forums sind zudem für
den Unterhalt der Strecke zu-
ständig. «Da die Anlage asphal-
tiert ist, halten sich die Unter-
haltsarbeiten in Grenzen.» Es
gehe vor allem darum, den Ra-
sen zu mähen und die Abfall
behälter zu leeren, sagt Della Du-
cata.

Der mobile Pumptrack beim Forum
ist bis zum 8.Oktober geöffnet.
Mehr Informationen auf
www.pumptrack-sumiswald.ch

Kurven schneiden undWellen fahren
Pumptrack Sumiswald Beim Forum Sumiswald steht derzeit der Bevölkerung eine mobile wellenförmige
Rundbahnmit Steilwandkurven zur Verfügung. Das Ziel ist jedoch, eine fixe Strecke zu bauen.

Der mobile Pumptrack ist bis zum 8.Oktober geöffnet. Dessen Benutzung ist kostenlos. Foto: Marcel Bieri

DasVerwaltungsgericht des Kan-
tons Bern weist eine Beschwer-
de einer serbischen Mutter und
ihres jüngsten Kindes ab.Die bei-
den in Langenthal Wohnhaften
gingen zuvor rechtlich gegen
einen Entscheid der kantonalen
Sicherheitsdirektion vor, wobei
der Bub durch seine Mutter ver-
tretenwurde.Unter anderemwe-
gen fehlender Integrationwurde
den beiden eine Aufenthaltsbe-
willigung verweigert. Ein Härte-
fall sei nicht gegeben. Ein Ent-
scheid, erklärt in vier Punkten.

1. Das Urteil
DieVorinstanz desVerwaltungs-
gerichts verneinte einen persön-
lichen Härtefall bei den Betrof-
fenen, denn der angefochtene
Entscheid der Sicherheitsdirek-
tion halte einer Rechtsprüfung
stand. Die Beschwerde sei dem-
nach abzuweisen, heisst es im
Bericht zum Urteil. Die Mutter
und ihrKind behalten jedoch den
Status als vorläufig Aufgenom-
mene und müssen die Schweiz
nicht automatisch verlassen.

Grundsätzlich müssten die
Beschwerdeführenden bei die-
sem Verfahrensausgang in die
eigeneTasche greifen. Sie haben
jedoch das Verwaltungsgericht
um unentgeltliche Rechtspflege
gebeten.Wenn eine Partei nicht
über die erforderlichen finan-
ziellen Mittel verfügt und ihr
Rechtsbegehren nicht aussichts-

los scheint, kann die Justizbehör-
de die Betroffenen von den Ver-
fahrenskosten befreien. Dieses
Gesuch hiess das Gericht gut, die
Kosten trägt vorerst der Kanton
Bern.

2. DieVorgeschichte
Es war Ende des Balkankriegs,
als im Jahr 2000 eine Serbin mit
ihremEhemann und denvier ge-
meinsamen Kindern in der
Schweiz ein Asylgesuch stellte.
Anderthalb Jahre später bekam
das Ehepaar in Langenthal sein
fünftes Kind. Ihr Asylgesuch
wurde abgewiesen, wegen des
unzumutbaren Wegweisungs-
vollzugs wurde die Familie aber
vorläufig aufgenommen. 2008
kam das sechste Kind zur Welt.
Im selben Jahr wurde aber die
Aufnahme für den Ehemann auf-
gehoben, da er wegen mehrerer
Straftaten ausgewiesen wurde.
Seit 2012 besteht für ihn ein Ein-
reiseverbot. Heute hält er sich in
Serbien und Kosovo auf.

Im Jahr 2017 reichte die Mut-
termit ihren damalsminderjäh-
rigen Kindern beim Amt für Mi-
gration ein Gesuch ein, um eine
Aufenthaltsbewilligung zu erhal-
ten. Das Amt wies dieses jedoch
ab. Daraufhin erhob die Familie
bei der kantonalen Polizei- und
Militärdirektion Beschwerde –
und diese hiess sie teilweise gut.
Zwei der drei darin erwähnten
Kinder sollten eine Aufenthalts-

bewilligung erhalten.DieMutter
und der jüngste Sohn, der eine
heilpädagogische Schule be-
sucht, allerdings nicht.

3. Die Beschwerde
Damitwollte sich die alleinerzie-
hende Mutter aber nicht zufrie-
dengeben: Sie ging vor einem
Jahr gegen den Entscheid beim
Verwaltungsgericht vor. Dieses
ist die letzte kantonale Instanz
und prüfte den Fall auf eine
Rechtsverletzung hin. Das Ge-
richt stellte fest, dass die Mutter
bereits vor der Einreise in die
Schweiz in ihrer Heimat ohne
Arbeit und als Hausfrau tätig ge-
wesen war.

Der Sozialdienst Langenthal
bezeichnete derweil bereits im

Jahr 2009 die berufliche Integra-
tion der Beschwerdeführerin als
schwierig, da diese «nur über
wenig Deutschkenntnisse» ver-
füge und durch die Kinder «noch
sehr ans Haus gebunden» sei.
Den Beweis, dass sie «viele Be-
werbungen» verschickt, jedoch
nur schriftliche Absagen erhal-
ten habe, konnte sie nicht er
bringen.

4. Die Begründung
Seit 2010wird die Familie in Lan-
genthal vom Sozialdienst unter-
stützt. Bis Ende August 2017 be-
zog sie Sozialleistungenvonüber
440’000 Franken– einViertel da-
von sei rückerstattungspflichtig.
Für eine gewisse Zeit galt die
Mutter nach einemärztlichenAt-

test als arbeitsunfähig, allerdings
hätte sie gemäss den Behörden
mittlerweilewieder eineTeilzeit-
arbeit bei leichter bis mittel-
schwerer körperlicherBelastung
aufnehmen können. Das ist aber
nicht geschehen.

Bei derBeurteilung derHärte
fallsituation betrachtete dasVer-
waltungsgericht besonders die
Integration, die seitens derMut-
ter auch nach zwanzig Jahren
nichtwirklich erfolgt sei. Berück-
sichtigt werden auch die finan-
ziellen und familiären Verhält-
nisse sowie derWille zurTeilha-
be amWirtschaftsleben und zum
Erwerb von Bildung. Die er-
wähnten Punkte trafen dabei le-
diglich bei zwei von drei Kindern
zu. Zudem sei ein Härtefall nur
gegeben, wenn sich die betrof
fene Person in einerNotlage be-
finde und ihre Existenz bedroht
sei.

All diese Punkte trafen bei der
Mutter nicht zu. Beim jüngsten
Kind verwies das Gericht darauf,
dass die Verbundenheit zur
Schweiz aufgrund seines Alters
und seiner Entwicklungsdefizi-
te zu wenig ausgeprägt sei – im
Gegensatz zu seinen Geschwis-
tern. Denn von einer hohen In-
tegration wird bei Kindern erst
gesprochen, wenn sie ihre Ju-
gendjahre in der Schweiz ver-
bracht haben.

Julian Perrenoud

Mutter und Kind sind zuwenig integriert
Keine Aufenthaltsbewilligung Die von einer Familie eingereichte Beschwerde kam beim Verwaltungsgericht
nicht durch. Denn bei der Aufenthaltserlaubnis gebe es keinen Härtefall.

Das Verwaltungsgericht in Bern wies zwar die Beschwerde ab, befreite
die betroffene Familie aber von den Verfahrenskosten. Foto: Adrian Moser

AndreasMeister, amtierenderGe-
meindepräsident von Lützelflüh,
hat auf den 31.Dezember 2020
als Mitglied des Gemeinderates
demissioniert.An derGemeinde-
versammlung amDienstagabend
wurde nun über die Nachfolge
informiert. Kurt Baumann wird
demnach neuer Gemeindepräsi-
dent. Baumann ist seit dem 1.Ja-
nuar 2015 im Gremium tätig, im
Jahr 2019 hat er zudem das Amt
des Vizegemeindepräsidenten
übernommen; dieses wird neu
von Fritz Peyer, Ressortverant-
wortlicher Bildung, besetzt.

«Da für beide Posten die Zahl
der Kandidatinnen und Kandi-
daten die Zahl der zu besetzen-
den Sitze nicht überstieg, kam
das ‹stille Wahlverfahren› zum
Tragen», heisst es in einemCom-
muniqué. Sprich: Baumann und
Peyer waren die Einzigen, die
sich für die Posten beworben
haben. Der Gemeinderat hat die
vorgeschlagenen Personen des-
halb in stillerWahl bis zumEnde
der laufenden Amtsdauer am
31.Dezember 2022 als gewählt
erklärt. Die Gemeindeurnenwahl
vom 27.September 2020 wird
demzufolge hinfällig.

Gute Rechnung 2019
Die Gemeindeversammlung Lüt-
zelflüh wurde von 44 Stimm
berechtigten besucht. Daswich-
tigste Traktandum war die

Genehmigung der Gemeinde-
rechnung 2019.DerGesamthaus-
halt schliesstmit einemErtrags-
überschuss von rund 288’000
Franken ab und ist gegenüber
dem Budget um fast 650’000
Franken besser als erwartet. Ins-
besondere die Ergebnisse der
Steuererträge hätten zum guten
Ergebnis beigetragen, schreibt
der Gemeinderat. So erstaunt es
nicht,wurde die Gemeinderech-
nung 2019 vom Stimmvolk ge-
nehmigt. (spy)

Baumann folgt
auf Meister
Lützelflüh Kurt Baumann ist
als Gemeindepräsident
gewählt. Er übernimmt das
Amt von Andreas Meister,
der Ende Jahr zurücktritt.

Der neue Gemeindepräsident von
Lützelflüh: Kurt Baumann. Foto: PD

Markus Häusermann trat
nach seinemWegzug aus der
Verbandsgemeinde an der
Delegiertenversammlung der
Emmental Trinkwasser vom
27.August 2020 als Präsident
zurück. Die Delegiertenver-
sammlung hat Regula Furrer
Giezendanner aus Fraubrun-
nen zu Häusermanns Nach
folgerin gewählt. Sie ist damit
die erste Frau an der Spitze
des über 110-jährigen Gemein-
deverbandes. Das Amt des
Vizepräsidenten übernimmt
Stefan Aebi aus Kirchberg.
Weiter hat die Versammlung
Niklaus Blatter aus Utzenstorf
als neues Mitglied in den
Verwaltungsrat beordert. (spy)
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